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esse diceris? Das nämliche möchte iell, zllmal bei der kÜlIst.­
Hellen Verteilung der Relativ!lätze auf je zwei Zeilen, auch fiir
unser Priapcllm annehmen und vermuten, dass der dritte Satz mit
c tt i (quoi) suco rat'et anhob. Das zu raret nunmehr erforderliohe
Subjekt bzw. die Subjekte gewinnt mon dtmll durch die bei der
elenden Ueberlieferung deI' Priapeen 1 gewiss nicht zu I,ülme
Aenderung os putrisque pulmo. AI!lo:

cui alloo rarelos pufrisque ljulmo.
Man siebt, wie gut eine BolchI.', das suro c(lrct erläl.ternde Fassung
nicllt nur zu dem Konselmtiveatz nemo viderii hanc llt eX1ntenfem,
passt, sondern auch zu dem folgenden, das 1tOAU1tTWTOV ab­
schliessenden Satz quam pro sallg~!ine pulve1'em scrobemque in
nmis medioi lJUfant habet'c, und wie übel Baehrens tat, indem er
die Verse 8-10 (lIemo ••• habere) in Parenthese setzte, 1I.al1o
- quam verbindend Imd damit die Kunst des Dicbtel's völlig
verkennend. Man sieht nun auch, woher jenes von uns durch
pulmo erl\etzte. pumex stammt, das scheinbar recht passend ist,
aber wenn beibehalten, wie bei den l,ishrrigen Besserungsvor­
schlägen, sicb in keiner Weise fügen will: pum elll verdankt seineu
Ursprung der Endlm~ des den vorhergehenden Vers sohliessenden
harusp elll. Indem ich vor AhschluBs dieser Miszelle die aus­
führliohen Erörterungen BuecilCiers aaO. noch einmal dm:chseIJe,
finde ich zu meir.er Freude, dass auoh 111m sohon Zweifel an der
Bichtigkeit von pU'ltIC.'lJ aufgestiegen sind. Er sagt nämlich ab­
sohliessend: (et tamen, si omnia reputo, praestare ceteris conami­
nibus hOll arbitror, quo 'pumclll alJicitur: q11ae SUllO caret OSgU6
putridum fert'. Das ist freilich seIH' gewaltsam, und er hat
später diesen Weg nicht weiter verfolgt..

Offenbaoh a. M. W i 1helm Her a e u s.

Zn Iateiniscllen Scllriftstellern

L Hor. carm I B, 29 ff. (pOllt ignem aetberia domo Bubdun­
tum maciee et nova fehrium terris incubuit collOrs'. nie Er­
klärung von Kiessling- Heinze; <Die febres sinil das Gefolge,
gleichsam der Stab der Macies' hat mir nie einleuchten wollen
und ich bin in der Ansicht, dass <oohors' im rein militärischen
Sinn zu fassen ist, nocll mehr bestärkt worden, als ich in der
lIürzlicll von Gennain Morin edil'rten und aus inneren Gründen
dem Pacianlls von Barcelona zugeschriebenen Schrift De simili­
tudine C8.l'Ilill peccati die Stelle las: <per peccati meritum " 1e g i 0

certe in n08 morhorum et infirmitatum inonbuie (Morin, Etudell,
textes, decouvertes I [Maredsous und Paris 1913] p, 1Bo, 4 ff.). -

1 Es sei nur an die noch immer nicht beriohtigten Verse c. 36, I)
fronte erinitos A!'cadcs videlj p'amlOs und c. 46, 6 manes Me lieet ttt
libenter iras erinnert, wo auch ßuechelE'1" bei seinen Vorschlägen nicht
mit einer einfachen Aenderuug ltll einer einzigen Stelle auskomlllen zu
können geglaubt hat.
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2. Seneea frä.gt in der Schrift De providentia. c. 3, 12 'male
traetatllID Socl'1ltem iudioas quod mam potionem publice mixtam
non aliter quam medicamentum inmortalitatis obdu:x:it et de morte
disputavit llsque ad ipsam?' Der Ausdruok 'medicamentum in­
mortalitatis' entsprioht gena.u dem griechisohen lpap/JQKOV &9uvu­
alu<;, wie denn Ignat. ad Ephes. 20, 2, wo die Eucharistie als
qlllp/JaKov &9avM{alO, &vTiboTO<'; TaU /J11 &:lt09o.VElv bezeichnet
wiI'fI, in der alten lateinischen Uebersetzung (zuletzt bei Funk­
Diekamp, Patres ll.postolici 11 [Tübingen 1913) p. 257, 26 f.) mit
'medicamentum immortalitatis, antidotum non moriendi' wieder­
gegeben wird 1. Nun ·hat Tb. Scbermann in einer· eingehenden
Bespreohung der Ignatiusstelle (Theolog. Quartalscbr. XCII [1910J
S. 6 ff.) gezeigt, dass l:pap/JaKov &9avua{alO (zuerst nachweisbar bei
Antiphanes Frll.gm. 86, 6 [Il p. 46] Ko, wo aher der Text nicht
als völlig gesichert gelten kann) ein medizinischer terminus teen­
nicus für ein bei verschiedenen Krankheiten angewendetes Heil­
mittel 1st 2• Seine Beoba.chtung dürfte für die Auffassung der
Senecll.stelle nicht ganz belanglos sein. Auoh wenn hier 'medi·
camentum inmortll.1itatis" nicht direkt im technischen Sinn6 steht,
so Itlingt doch zum mindesten die technische Bedeutung als Ne­
benton mit und hat die Wahl des Au.sdrucks heeinftusst. -

3. Ambrosius erzählt in seiner Auslegung des Lueasevan­
geliums IV 64 p. 171, 7 fr. Schenkl als Beleg für die Tatsaohe,
dass 'vehementior est animi quam corporis fabris et ideo pro
animi voluptate corporis flalus plerumque contemnitur neo a peri­
cuHs abstinetur' die Geschichte von einem gewissen Theotimus,
der, 'eum gravi oculorum incommodo labol'aret et amaret uxorem,
interdicta sibi a medico facultate coeundi cupiditatis inpatiens
atque impetu libidinis rll,ptus moderari nequiverit. sciens enim
prudellsque quod esset oculos amissurus, priusquam conveniret
uxori, in ipso aestu ferventis cupiditatis et consuetudinis apparatn
vale, inquit, amicum lumen'. Offenbar hat sieh Theotimus
der griechischen sprichwörtliohen Redensart xaipe tp{Aov l:pWIO
bezw. xaip' W lpiAov lpWIO (Paroemiogr. Gotting. JI p.731) be­
dient, die mit der Variante \ep6v für l:piAov in einem Epigramm
dca Nikat'chos AntlJOI. PaiRt. Xl 112 und in einem ganz an­
deren Sinne in einer von den Parömiographen berichteten
Anekdote erscheint (vgl. E. v. Prittwitz-Oaffron, Das Sprichwort
m griech, Epigramm, Giessen 1912 [MüneheMr Diss.J S. 47).

1 In der Bogen. anglo-Iateinischen Uebersetzung, die wahrsbeinlich
das Werk des Bischofs Robert Grosseteste von Linooln (+ 1253) ist,
lautet die Stelle:· 'pharmaoum immortalitatis, antidotum eius, quod est
non mori' (It'uuk-Diekamp p. 284,28 f.).

2 M. Rackls Polemik Schermann (Die Christologie des bl.
Ignati 08 von Ant., Freiburg B. 1914 [Freiburger thcol. Stud. XIV]
8. 128:1r.) berührt das Moment, auf das es hier ankommt, nioht.
<papPuKov ZwfJ.; heisst die Eucharistie in der !:lerapionsliturgie (Schel·.
mann, Aegypt. Abendmahlslitulgicn, Paderborll 191:J lStud. z. Gesch.
u. Kult. d. Altert. VI 1 u. 2] S. 118).
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Im Epigrnn:m wird mit bei!sender Ironie Demostl'atos, der sich
von dem Augenarzt Dion behanileln lassen will, aufgefonlert, den
Sclleide~rusR an das Licllt zn sprechen, nnd in dem schon von
l'rittwitz-Gaffron naO. Anm. 1 dltzu verglichenen Gedielltchen
MartinIs (VI 78) liegt geradezu eiu komisches Pendant zu der
VOll Ambrosius geschilderten Situation V01', indem der unver­
bessel'liehe Trinker auf die Warnung dcs Arztes (bibas cayeto:
vinum Ri biberis, nihil videbis' lachend 'oculo 'valebis' inquit'.

4. Dall vorletzte Distir,bon dos Mibschen Epigramms, das
Prudentiull auf die Stätte, 'in quo martyres passi sunt, nune bap­
tistel'ium Calagurri' verfasst hat (Peristeph. VIlI) lautet: 'ipse
loci est dominus, laterum cui vulnere utroque hine eruor efCusus
fluxit et iude latex'. Ist die Vermutung zu kühn, dass der
Dichter, der einerseits in seine)' Apotheosis 617 Cf. so anschaulich
die durch den Stern von Betlebem hervorgerufene Revolution im
Zodiakus zu schildern weiss, andrcnlcits in seinem GediclIte gegen
Symmachus II 477 ff. gegenüber dem Fatalismus seines Gegners
(Yielleicht auch der PrisciIlianisten; A. Rösler, Der katboL Dichter
Aur. Prnd. Clem" Freibllrg i. B. 1886 S. 355 f.) so energisch be­
tont 'omniparentem esse deum! nulli vetitum fatalibus astris, nec
mathesis praescripto aliquo pia vota repelH', mit po]emillcber
Anspielung ·auf die astrologiscbe Terminologie Ohristus als den
<dominus loci' bezeichnet babe? Vgl. Firm. Mat. mat. II 14, 2
p. 57, 23 fi. K.·S. 'mud etiam maxime considerandum est, domi­
nu s 10 ci ipsius, id est signi (vgl. Zieglers Index p. 371), quo
in loco sit positl1S vel in quali signa' etc.; 1II 4, 38 p. 126, 25 rf.
<ipse in cardine constitutus (Mars), quill. ipse dominus est eius
1 0 ci, filios denegabie; VII 24, 7 p. 269, 19 f. Dass Prudentius
auch einen andern Ausdruck zur Verfügung gehabt hätte, kann
zB. aus dem gleich anlautenden Verse des Statins ailv. I 1, 66
'ipse loei cllstos, cuius Bacrata vorago' ete. (von CurtiuB) ersehen
werden. --

. 5. Zu der trefflichen Bearbeitung der (versus Isidori" die
kürzlich Oh. H. Beeson in seinen IBidor-Studien, München 1913
(Quellen u. Untersuch. z. lat. Philol. des Mittelalt. IV 2) S.133ft
geliefert hat, sei eine Kleinigkeit beigesteuert. Im Epigramm
auf Hieronymus (7 S. 160)

Hieronyme, interpres variis doctissime lfnguis,
Te Bethlem celebrat, te totus personat orbis,
Te quoque nOlltra tuis promet bibliotheca libris

hat der dritte Vers Austoss erregt, weil man einen Pentameter
statt des ilexameters en.artete und die Messung 'bibliotheca' be­
anstandete. Schon in der Zitricher HB. C. 78 s. IX - X ist 'promet'
weggelassen und später 1mben lIuratori Uni! Brandt seine Streichung
empfohlen. Zu den Gegenargumenten Rieses und :Heesons mag
nooh eine Stelle der Expositio )'egulae (8. Benedicti) ab Hilde­
mal'O (9. Jahrhundert) tradita. gefügt werden, an der es na.ch All·
führllng der drei Verse (v. 3 'promif mit einer BenH~ von Isidorhss)
auadrücklich heisst: 'sciendum ost quia isti tres versus non sunt
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per elegiaoum metrum compositi, sed tantum per hel'Oicum oarDlen'
(zu reg. c. 48 p.482 cd. R. Mittermüller, Regcnsb. l880). Es
sieht so aUIl, als oh schon Hildemar. der hier nicht, wie sonst
auf weite Strecl{en, den Regelkomnlentar des Paulus Diaconus
(hcram:geg. Montecassino 1880) ausschreibt bzw. diktiert, sondern
einen eigenen Zusatz gibt (vgL L. Traube, Textgesc11. d. Reg.
S. Bened.2, Mündlen 1910 [AbbandL d. hayer. AkaiL, philos.­
philo1. u. l1ist. kJ. XXV, 2. Abhandl.] S. 41), llen dritten Vers
durch diese Bemerkong gegen einen textkritischen Eingriff habe
schülzen wollen. .

6. P. Germann . ilussert sich in seiner At'beit über die
sogenannten Sententiae Varronis, Paderboni 1910 (Studien z.
Geseh. u. }{ultUl' d. Altert. IH 6) S. 88 seIH' reserviert über die
EntstellUngszeit dieser Sammlung. gr bemerkt, dass sie na<lJh
allgemeiner Ansicbt ziemlich spät anzusetzen sei, dass aber
insbeso.lldere die lexikalischen Erscheinungell, auf die man sich
hiefür berufen zu können glaube, zum Beweise llicht genügten,
da sie nach UmstälJllen erst spilter in den Text eingedrungen sein
könnten. Auf festeren Boden dUrften wir mit der 45. Sentenz
(Germanl1 S. 33) kommen, deren zweiter (nur in einer Ha, dem
Dublinensia E. 5. 20 Il. XIV oder XV [vgJ. Germann S. 13.1,
fehlender) rfeil folgendermassen lautet: 'fidel est me{lia opinionis
et scientiae, nelltram attingens'. Diese Dennition des Glaubens
als eines IlE<Jov zwischen i\ft~inung und WillseIl geht im Grunde
auf Augustinus zurück (vgl. J. Storz, Die Philosophie d. 111.
Aug., Freib. i. B. 1882 90), aber in der Formulierung, die sie
in der Sentenz aufweist, gemahnt sie an die Scbolastiker, speziell
an Hul'O von St. Vietor (0.1096-1141), für den der Glaube
'certitudo quaedam animi de rebus absentibus supra opinionem
et infra scientiam constituta' ist, und an Johannes von Salisbury
(c. 1110-1180), der ihn einmal als 'media inter opinionem et
scientiam, quoniam per vehementiam (Zuversichtlichkeit) certam
aperit, ad cnius certitudinem per scientiam non accedit' bezeicllllet.
Vgl. die Angabe der Stellen bei M. Grabmann, Geschichte der
scholastischen Methode II (Freiburg i. B. 1911) S. 266 f., 268 f.,
294 und bei A. Schneider, Abhandl. aus dem Gebiete der Philo­
sophie u. ihrer Gesehicbte G. v. Hertling gewidmet, Freib. i. B.
1913 S. 317 f.. Von Germanns Hss gebt \{eine üb!'r das dreizehnte
Jahrhundert zurück und auch unter den drei von ihm nicht heran­
gezogenen, auf die P. Lejay, Revue de philol. XXXV 0911} p. 309
aufmerksam gemacht hat, befindet sich keine von höberem Alter.

7. In der unter dem Namen des oben S. 152 Amn.l el'wähuten
Robert Grosseteste gehenden, aber aus inneren Gründen ihm ab­
zuerkennenden SUlllma philosophiae ist t1'aot. I cap. 11 <de tribus
generibus theoJogo1'um et praecipuis vetel"ibua tlleologis atque
modernioribus' die Rede und werden unter den lateinischen Theo­
logen des zweiten Grades oder der zweiten Stufe u. a. <Isidorus,
Deda, Rhabanul' et Sicius (?), Victorinus' aufgezäblt (L. Baul', Die
philosophischen Werke :les Roh. Gl'osset., Bischofs von Lincoln,
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Münster 1912 [Beit!'. z. GI'Rch. d. Philol'. d. :M ittelalt. IH'rA 11 I'gl'g.
von Cl. Baeumker Ud. IX] A. 285. 8 f.). In dl'm auch im Index:
H. 774 mit einl'm Fragezeichen aufgf:'führten Namen 'Sicius' steokt
nicht 'Sidoniull" wie in den VerbeSllerl1n~en und Nachtrligen
H. 777 zwdfelnd vermutet wird, . sondem '}Jsicius' ollei' 'Isicius',
d.ll. H esyo bi uso Hes,ycllilU:J ist der Verfasser eines ausführlichen
lateinischen Kommentarll zum Leviticus (Migne Patrol. GI'. XCIII),
der die Hauptqll!:'I1e fUr 'Hrabal1118 Maulus' Erklärul1/.; diesl's
biblischen Buches (Migne, Patro!. Lat. CVlII) bildet (J. B. Hablitzei,
}irabanus Maurus, I<'reiburg i. ß. 1906 [BibJ. Stud. Xl 3] S.75).
So erklärt es sich, warum Hrabanlls und 'Sicius nebeneinander
genannt werden.

München. Carl Weyman.

Die älteste Darstellung eines SkeleUll
Unter diesem Titel hat F. W. v. Bissing in Steindorlf's

Zeitschrift für ägyptische Sprache und Altertumskunde, Bd. 50
(1912) S. 63- 65 ein Stück seiner Sammlung zur Erklärung von
Herodot [[ 78 mit Recht herangezogen (vgl. auch Kultur d. alt.
Aegyptens, 1913, Taf. 9, 19),

Es llll.ndelt sich um eine kleine Atrappe in Obeliskenform,
deren Boden als Schieber ausgebildet ist, und die in ihrem Iunern
ein kaum ß, I> cm hohes Ebenholzfigiirchen birgt, das v. Bissing
einlenchtend als Wiedergabe einer ausgewickelten Mumie deutet,
also ehen die Form des Zustands einer Leiche, die der AegYllter
nnterden Voraussetzungen zu sehen bekam, wie wir ein Gerippe.
Das Ganze hat als Amulett gedient, wie eine Vorrichtung zum
Aufhängen des Obelisken beweist! nml stammt nach des Her­
ausgebers Ansicht wa.hrscheinlich aus dem Theben der Spätzeit,
ist aber noch nieht hellenistisch.

Dieser Ueberrest ägyptischen Zaubers hat aber, glaube ich,
auch neben Herodot Bedeulung fUr die Deutung einer Stelle in
Apuleius Apologie.

Diesel' gibt eine gegen ihn vorll;ebrachte Anklage mit den
Worten wieder (Gap. 61 p. 69, 6 ff. Helm): Unulll etiam m'imen
ab jJlis .... de euiusdam sigilli fnbrieatiollo prolatllm est, qUOll
me aiunt ad magiea malefieia ooculta fabrioa. ligllo exqnisitissimo
comparasse et, cum sit sceleti formll. turpe et horribile, tnmen
impendio eolere et Graeoo- nomineßlXOÜElX nunoupare.

1 An dieser Deutung ist kaum zu zweifeln; die Sitte, magisch
'Wirl,sames - etwa den Phallos - in irgend einer Atrappe verhiillt
zu tragen, ist hekannt, O. Jahns und S. Selig-maulls Arbeiten iiber den
bösen Blick enthalten eine Reihe 01> freilich der ObeIisken­
form auch eine besondere Funktion zukommt und welche, bleibt zweifel­
haft. Särge in dieser Form keullt v. llissillg augens<'heinlich nur Lei
heiligen Tieren, Hicht bei Menschen, uud im allgemeinen vel'lllcillcn es
die Amuletthüllen, durch ihre Form auf ihren IllhaH scbliessen zu lassen.




